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Mit Ideen den Hof gerettet 
Hofgut Obere Wanne, Liestal 

bb. «Ich betreibe das Ho f gu t Obere Wan­
ne i n 6. Generation», häh Biobauer Die­
ter Weber fest. «Dabei hätte es wegen ei­
nes 25-jährigen Erbstreits ganz anders 
k o m m e n können.» Nach d e m plötzli­
chen Tod seines Grossvaters übernahm 
die Erbengemeinschaft den Hof, den 
dieser erstklassig bewir tschaf te t h inter­
lassen hatte . Die Grossmutter u n d e in 
Onkel führten da rau f den Betr ieb mehr 
schlecht als recht viehlos u n d extensiv 
weiter. Gelebt w u r d e von der Substanz, 
Renovat ionen oder Neuanschaf fungen 
konn t en keine getätigt werden . 1994 
kaufte Dieters Vaters Hansrued i die 
Obere Wanne der Erbengemeinschaft 
ab. Dieter, der zu jener Zeit i n Zo l l iko fen 
Ag ronomie studier te , w u r d e unverho f f t 
v on seinem Vater angerufen u n d ge­
fragt , ob er den H o f übernehmen wo l l e . 
Er könne es sich n i ch t lange überlegen. 

sondern müsse sofort entscheiden; alle 
invo lv i e r ten Mi tg l i eder der Erbenge­
meinschaf t seien i m Momen t m i t deren 
Auflösung e inverstanden. Dieter, der ei­
gent l i ch Bauer ge lernt hatte, u m später 
e inma l den Musterbetr ieb , den er als 
Knabe kannte , zu übernehmen, sagte 
ohne zu zögern zu. «Als ich dann au f 
den H o f k a m , au f d e m ich j ahre l ang 
n i ch t mehr gewesen war, erschrak ich», 
b l i ck t er zurück. Keine Maschine wa r 
einsatzfähig, 14 alte Autos standen he­
r u m , e in M i l chkon t ingen t gab es n ich t 
u n d die Gebäulichkeiten waren vo l l ge­
stopft m i t A l tme ta l l u n d Altpapier.» U m 
das S t u d i u m zu beenden, wei l te er noch 
e in Jahr i n Bern u n d bewirtschaftete 
den H o f abends u n d a m Wochenende. 
We i l dieser zu wen i g E inkommen ab­
war f , n a h m er be im FiBL (Forschungsin­
s t i tu t für bio log ischen Landbau) i n 

Obe rw i l eine Stelle an u n d führte die 
Obere Wanne i m Nebenerwerb weiter. 

Als es i m Ju l i 1994 d a r u m g ing, nach 
der Gerstenernte eine Gründüngung 
anzusäen, f iel die Wahl eher zufällig au f 
die günstigen Sonnenb lumen. Als sie 
sechs Wochen später blühten, sagte sein 
Vater mehr aus Spass, er solle doch e in 
Kässeli h inste l len u n d sie für e inen Fran­
ken anschreiben. Dieter s taunt heute 
noch, was damals he re inkam u n d ver­
stand den W i n k m i t dem Zaunpfah l , re­
spektive m i t der Sonnenb lume; er gab 
seine Stelle be im FiBL nach e inem Jahr 
auf. Dafür dehnte er den B lumenanbau 
aus. Auch i m zwe i ten Jahr, als er m i t Un­
terstützung seiner Mu t t e r Rosmarie zu­
sätzlich Frühlings- u n d Herbs tb lumen 
gepf lanzt hatte, h ie l t der Boom an. Er 
sagt sogar, dass er nu r dank der B lumen 
überleben konnte u n d es deshalb die 
Obere Wanne heute noch gebe. Er wa r 
so er fo lgre ich, dass seine Mu t t e r i m dr i t ­
t en Jahr ihre Arbeitsstel le aufgab u n d 
sich seither dem vielfältigen B lumen­
feld wddmet. Er ist ih r dankbar dafür, 
d enn sie verstehe v ie l mehr von B lumen 
als er. «Kürbisse würden auch noch pas­
sen», hätten sie au f g rund des Erfolgs bei 
den B lumen gedacht und 1996 35 Aren 
angepf lanzt . Ein Bewohner eines Einfa­
mil ienhauses au f dem Hügel habe d u r c h 
den Feldstecher die unzähligen bun t en 
Beerenfrüchte (Kürbisse s ind n i ch t Ge­
müse, sondern Beeren) au f dem Acker 
l iegen sehen. Er habe i h m te le foniert 
u n d gefragt, wer dieses «Zeugs» essen 
solle; das sei doch Schweinefutter. Aber 
auch m i t den Kürbissen hat ten Webers 
ins Schwarze getrof fen. I m grossen Zel t 
we rden viele Sorten Speise- und Zier­
kürbisse angeboten u n d - darau f legen 
Webers besonders Wer t - die tei lweise 
noch unsichere Kundschaft beraten. Dieter Weber, Biobauer von der Oberen Wanne in Liestal, offeriert über 100 verschiede­
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